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Berlin 25. I. [18]93 
 
Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Gleich nach meiner Ankunft begab ich mich zum Institut, um die mir gewordenen 
Aufträge zu erledigen. Ich traf die Collegen in großer Aufregung; es war ihnen fast 
allen gelungen aus den Nietlebener Proben mittelst der Peptonmethode typische 
Kommabacillen zu gewinnen, die jedoch auf Gelatine auch bei 23°C langsam und 
atypisch wuchsen. Mit den gewonnenen Reinkulturen hatten einige der Herren 
bereits Thierversuche im Gange, deren Verlauf mit großer Spannung abgewartet 
wurde. Ich ließ mir einige von diesen atypischen Gelatinekolonien zeigen und bin 
sicher, daß sich dieselben auf meinen Schlammplatten ebenfalls vorfinden. Einige 
nähere Angaben über das Aussehen derselben füge ich einem Brief an Herrn Prof. 
Pfuhl bei, in der Hoffnung, dass er noch Gebrauch davon machen kann. Den 
Collegen erstattete ich ausführlichen Bericht und glaube dadurch ihren ohnehin 
schon großen Eifer für die Wasseruntersuchung auf das Äußerste angestachelt zu 
haben. 
Ueber die Frage meines eventuellen Stellvertreters hat mutmaßlich Herr Dr. Pfeiffer 
bereits sich geäußert. Auch er war der Meinung, daß College Zenthöfer am ehestens 
abkömmlich wäre. Am liebsten würde ich ja selbst wiederkehren, zumal ich im 
Ministerium erfahren habe, daß keine besondere Veranlassung für meine so 
plötzliche Abberufung vorliegt. Geheimrath Althoff erkundigte sich mit schlecht 
verhehlter Spannung nach dem Antheil des Hygienischen Instituts in Halle an der 
ersten Choleradiagnose. Ich erzählte ihm, wie die Sache sich verhält, was ihn 
sichtlich deprimirte. In Bezug auf meine künftige Stellung in Bonn theilte er mir mit, 
daß ich für erstmalige Einrichtung bis zu 5000,0 Mark, für den Betrieb 100,0 Mark 
monatlich erhalten würde. Letztere Summe habe ich jedoch als zu gering für drei 
Personen erklärt. Da ich in Nietleben und Halle in den letzten Tagen die 
Ueberzeugung gewonnen habe, daß es gut sein würde, wenn ich in Bonn den 
Betheiligten im Ernstfalle auch etwas autoritativ entgegentreten kann, so bat ich ihn, 
meine Berufung nach Bonn als Vorstand der Cholera-Station den Behörden gleich so 
bald als möglich anzuzeigen, damit ich gleich von vornherein eine bestimmte 
Stellung dort einnehme. Er versprach mir, dies zu thun und es ist mir das auch noch 
aus dem Grunde sehr angenehm, als ich nicht glaube, bei den Herren von der 
Universität auf großes Entgegenkommen rechnen zu dürfen. Prof. 
Fintzler[unleserlich] hat Berlin bereits verlassen und wird sich im Sommer nach 
Chikago begeben. 
Indem ich mir nunmehr erlaube Ihnen, hochverehrter Herr Geheimrath, zum 
Abschied noch einmal meinen tief gefühlten Dank auszusprechen, verbleibe ich in 
größter Hochachtung 
Ihr ergebener 
Dr. Frosch 
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